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Auf den Spuren des Konziliaren Prozesses

• Konziliarer Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung (1983- )

• Dekade zur Überwindung von Gewalt (2000-)
• Friedenskonvokation in Kingston/Jamaika mit dem 

ökumenischen Aufruf zum gerechten Frieden (2011)
• Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens beginnt bei 

der Vollversammlung des ÖRK in Busan (2013-)
• Pilgerweg der Gerechtigkeit, Versöhnung und Einheit ab 

der Vollversammlung des ÖRK in Karlsruhe (2022-) 



ÖRK-Zentralausschuss in Johannesburg, 1994

„Angesichts der Notwendigkeit, ‚dem Geist, der Logik und der Praxis 
des Krieges‘ entgegenzutreten und sie zu überwinden und neue 
theologische Ansätze zu entwickeln, die den Lehren Christi entsprechen 
– welche nicht vom Krieg ausgehen, um zum Frieden zu gelangen, 
sondern bei der Notwendigkeit von Gerechtigkeit ansetzen – mag es in 
der Tat an der Zeit sein, dass die Kirchen gemeinsam die 
Herausforderung annehmen, auf jede theologische Rechtfertigung des 
Einsatzes militärischer Gewalt zu verzichten und eine Koinonia zu 
werden, die sich für einen gerechten Frieden einsetzt.“ 



Ökumenischer Aufruf zum 
gerechten Frieden (2011) 

• Frieden in der Gemeinschaft („damit alle frei von Angst leben können“),           
denn viele Gemeinschaften sind gespalten (nach Klasse, Rasse, Hautfarbe,       
Kaste, Religion, Geschlecht);

• Frieden mit der Erde („damit das Leben erhalten wird“), nachdem Habgier, 
Egoismus und der Glaube an grenzenloses Wachstum Ausbeutung und Zerstörung 
gebracht haben und der Klimawandel als Folge menschlicher Lebensstile zu einer 
weltweiten Gefährdung geworden ist;

• Frieden in der Wirtschaft („damit alle in Würde leben können“) in einer Welt, die 
durch Armut, die Ausweitung der sozioökonomischen Kluft (in und zwischen 
Nationen) sowie globale Wirtschafts- und Finanzkrisen geprägt ist, sowie

• Frieden zwischen den Völkern („damit Menschenleben geschützt werden“), so 
sind Fremdenfeindlichkeit, Gewalt zwischen verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen, Kriegsverbrechen und Völkermord weiterhin präsent und 
werden „verstärkt durch den skrupellosen Einsatz von Wissenschaft, Technik und 
Kapital“.



Pilgerweg der Gerechtigkeit und des Friedens, 2014

• Die Gaben feiern (via positiva)
Wir sind nicht mit leeren Händen oder alleine unterwegs. Der „ursprüngliche 
Segen“, nach dem Bilde Gottes geschaffen und zusammen – in Gemeinschaft – zu 
sein, ist, dass wir ein einzigartiger Bestandteil des Lebensnetzes sind, das uns in 
Erstaunen versetzt. 
• Sich mit den Wunden beschäftigen (via negativa)
Der Pilgerweg wird uns an Orte führen, an denen schreckliche Gewalt und 
Ungerechtigkeit herrschen. Wir wollen auf Gottes menschgewordene Gegenwart 
inmitten des Leids, der Exklusion und der Diskriminierung schauen. 
• Ungerechtigkeit verwandeln (via transformativa)
Wenn wir selbst verwandelt werden, kann uns der Pilgerweg zu konkretem 
Handeln für Verwandlung führen. Wir können vielleicht den Mut aufbringen, in 
wahrem Mitgefühl für einander und für die Natur zu leben. – Wir lassen uns 
verwandeln durch unser Gebet und unser Handeln im Gebet.









Botschaft der ökumenischen Jugend-
Konferenz in Karlsruhe, 2022 
Denn wie der Leib einer ist und hat doch viele Glieder, alle Glieder des Leibes aber, obwohl sie viele 
sind, doch ein Leib sind: so auch Christus. [...] Denn auch der Leib ist nicht ein Glied, sondern viele. 
Wenn nun der Fuß spräche: Ich bin keine Hand, darum gehöre ich nicht zum Leib!, gehört er deshalb 
etwa nicht zum Leib?  1. Korinther 12,12 und 14-15

„Innerhalb des Leibes Christi herrscht Vielfalt, dank der Gaben, die jedem Glied des Leibes gegeben 
sind. Um die Kirche zu befähigen, ihr Potenzial voll auszuschöpfen, wollen wir diese Gaben achten. 
Als ein Leib erkennen wir nicht nur an, dass wir unterschiedlich sind, sondern auch, wie die Gaben, 
die wir fördern, uns näher zusammenbringen. 
Manchmal tauchen jedoch böse Mächte, Schwierigkeiten und Menschen auf, die einzelne Glieder 
des Leibes verletzen und Traumata und Narben hinterlassen. Wir haben nicht alle die gleichen 
Wunden, doch wir begreifen sie als Wunden am ganzen Leib und beschäftigen uns im gemeinsamen 
Gebet mit diesen Wunden. 
Jesus Christus kann sie in ein Mosaik aus einmaligen Begegnungen, Erlebnissen und Versöhnungen 
verwandeln. Wir erheben uns im Gebet und laden alle Christinnen und Christen ein, sich für unsere 
leidenden Schwestern und Brüder, für die Menschheit und die gesamte Schöpfung einzusetzen und 
an ihrer Seite zu gehen:“
https://www.oikoumene.org/de/resources/documents/message-from-the-ecumenical-youth-
gathering-at-the-wcc-11th-assembly


